
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 50 (1946-1947)

Heft: 3

Artikel: Allerheiligen - Allerseelen

Autor: F.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664005

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664005
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3U ïgalama in Hafonien bie 33übfäule bet guno
ft) bid)t mit JMnjen bedangen tear, bag man
biefe nidjt megr f)ätte fegen tonnen.

SJßai: ntfo bie ©itte beg ïrageng toie beg ©ar-
bieteng/ ja fogar felbft beg SBinbeng bon iMn-
gen urfptûnglicg eine rein fuitifdfe ijcinblung, fo
ertoeiterte biefe fid) fpater bagin, bag aud) f)oï)e

SSeamte, betbiente Verführer ober fonfttoie fief)

Sfugjeidjnenbe ber ©gre beg iïranstrageng teil-
f)aftig tourben, blieb alfo aucg innerf)a(6 biefeg
ertoeiterten Dvagmeng bag geid)en ber Sßürbe

unb beg Skrbienfteg, toar ein ©orredjt, beffen

töanbgabung fogar gefegtidj beranfert, beffen

DJÎigbraudj beftraft tourbe. 3m alten 9fom tonnte
bie ©Ijrung beg ^ranjtrageng nur bom Senat
berliegen toerben. Söie ftrenge biefer Sluffaffung
nadjgelebt tourbe, betoeift ber Umftanb, bag

ffran^biebe ober foldje, toelcge aug eigenem Sin-
triebe fief) befransten, gefeffelt unb gefänglich
eingesogen tourben, eine ©träfe, bon toeldjer
felbft bie Sïïadjt ber 33oIfgtribunen nicgt befreien
tonnte, ©ie ©gre, toeld)e mit bem ' ifranse bem

Sieger in ben olgmpifdjen Spielen beg alten

©ried)enlanb suteii tourbe, toar atfo eine feljr
große, toie aud) heute noch ber ffrans beg Sdjüt-
Sen, Surnerg ober Sd)toingerg bie berbiente

SBertung einer toirflidjen unb mügePoll erreich-
ten Heiftung barftefft.

6g ift baher berftänbiid), bag feit alterg auch

bie Soten auf biefe Söeife geehrt tourbe.n, toenn

sunädjft freilich aud) nur btejenigen Slerftorbe-
nen, bie im Heben fid) irgenbtoie auggeseid>net
hatten, biefer legten ©Ijre toür.btg erad>tet tour-
ben. 60 fd)rieb bag römtfd)e giDolftafelgefeß
bor, bag ber im Äampffpiet ober im Kriege er-

toorbene ffrans fotoogl bem, ber ihn ertoorben,
aig aud) beffen S3ater im ilobe aufgefegt toerben

folie, Slnlägtid) ber Heicgenfeier beg romifcfjen
©iftatorg Sulla tourben nid)t toeniger alg stoei-

taufenb fieicgenfrä.nse bargebrad)t. Slud) bie alten
©riechen befransten ihre Heicgen toie aud) bie

Urnen. 60 trug, toie ber grietgtfcfje Scgriftfteller
Ißlutarcfj (um 50—120 nacl) ©griftug) ersäglt,
alg ber Stratege Ißgilipömen (253—183 bor

©griftug) begraben tourbe, ber Sogn beg 'gelb-
gerrn ißolgbiog bie Slfcgenurne, toeld)e aber un-
ter ber SOlenge ber ftränse faum su fef)en ge-
toefen toäre. ©benfo fd)müd'ten bie ©riechen aud)
bie ©räber berühmter SBerftorbener mit ffränsen.

SJletftoürbtg, toie man,.rücftoärtg blid'enb, toie-
ber einmal mehr su ber ©rfenntnig fommt, toie

fo bieleg unfereg 33raud)tumg in geraber Hirne
in graue Slorseit surücfretd)t, toie fe£)r toir ©pät-
geborene trog unfereg ©toßeg auf unfere ©rrun-
genfd)aften in fo manchen ©ingen noch ber Sin-
tife Pergaftet finb, mit ber in biefem befonberen

galle befonberg finnbollen ©rtoeiterung freilief),
bag heute ber ifrans jebem 2bten mitgegeben
toirb unb jebem ©rabe bie fromme Sßeige gibt,
©enn alle bie ©agingegangenen gaben in igrem
Heben irgenbtoie geftritten, finb irgenbtoie

Kämpfer getoefen, gaben irgenbtoie aud) bie Ha-

ften biefer geitlicgfeit getragen. Unb beggalb,

toeil toir Hebenbe biefeg Dringen toürbtgen, Biegt

eg ung an Slllerfeelen ginaug auf bag groge

gelb biefer rugenben (Streiter unb reidjen toir

ihnen mit ben legten 33(umen beg fid) neigenben

gagreg unb mit bem Äran3e igreg Hebengftreiteg

fkeig.
Dr. Ed. Seheibeuer

Allerheiligen — Allerseelen

©ie gerbftlid)en Dfaturerfcgeinungen toe den fprung aug einer IReige fleiner ©inselfeiern,
mit ben ©efüglen beg ©ergänglicgen aud) im toeld)e bie Äird)e fd>tieglidj 3)1 einem emsigen

DJtenfcgenleben liebe ©rinnerungen an Slbgefdfie- geiertage sufammenlegte, ber bem @ebäd)tnig

bene, unb eg gibt in biefem Schmers ber ©ebanfe ber ^eiligen unb DJlärtgrer galt, ber für bie

ïroft, bag bod) ginter bem Sterben immer tote- erften ©griften toie aud) geute nod) eine ftarïe
ber fieggaft bag Heben ftegt. ©ie beiben 2dge, ©laubengftörtung bebeutete. 3n ber gried)ifd)en

STOergeiligen unb Slllerfeelen, nehmen igren Ur- JUrcge tourbe.bereits im Pierten gagrgunbert eine

zu Thalamä in Lakonien die Bildsäule der Juno
so dicht mit Kränzen behängen war, daß man
diese nicht mehr hätte sehen können.

War also die Sitte des Tragens wie des Dar-
bietens, ja sogar selbst des Mindens von Krän-
zen ursprünglich eine rein kultische Handlung, so

erweiterte diese sich später dahin, daß auch hohe

Beamte, verdiente Heerführer oder sonstwie sich

Auszeichnende der Ehre des Kranztragens teil-
haftig wurden, blieb also auch innerhalb dieses

erweiterten Nahmens das Zeichen der Würde
und des Verdienstes, war ein Vorrecht, dessen

Handhabung sogar gesetzlich verankert, dessen

Mißbrauch bestraft wurde. Im alten Nom konnte

die Ehrung des Kranztragens nur vom Senat
verliehen werden. Wie strenge dieser Auffassung
nachgelebt wurde, beweist der Umstand, daß

Kranzdiebe oder solche, welche aus eigenem An-
triebe sich bekränzten, gefesselt und gefänglich
eingezogen wurden, eine Strafe, von welcher
selbst die Macht der Volkstribunen nicht befreien
konnte. Die Ehre, welche mit dem à Kranze dem

Sieger in den olympischen Spielen des alten

Griechenland zuteil wurde, war also eine sehr

große, wie auch heute noch der Kranz des Schüt-
zen, Turners oder Schwingers die verdiente

Wertung einer wirklichen und mühevoll erreich-
ten Leistung darstellt.

Es ist daher verständlich, daß seit alters auch

die Toten auf diese Weise geehrt wurden, wenn
Zunächst freilich auch nur diejenigen Verstorbe-
nen, die im Leben sich irgendwie ausgezeichnet
hatten, dieser letzten Ehre würdig erachtet wur-
den. So schrieb das römische Zwölftafelgesetz
vor, daß der im Kampfspiel oder im Kriege er-

wordene Kranz sowohl dem, der ihn erworben,
als auch dessen Vater im Tode aufgesetzt werden

solle. Anläßlich der Leichenfeier des römischen
Diktators Sulla wurden nicht weniger als zwei-
tausend Leichenkränze dargebracht. Auch die alten
Griechen bekränzten ihre Leichen wie auch die

Urnen. So trug, wie der griechische Schriftsteller
Plutarch (um 3V—120 nach Christus) erzählt,
als der Stratege Philipömen (253—183 vor
Christus) begraben wurde, der Sohn des Feld-
Herrn Polhbios die Aschenurne, welche aber un-
ter der Menge der Kränze kaum zu sehen ge-
Wesen wäre. Ebenso schmückten die Griechen auch
die Gräber berühmter Verstorbener mit Kränzen.

Merkwürdig, wie man, rückwärts blickend, wie-
der einmal mehr zu der Erkenntnis kommt, wie
so vieles unseres Brauchtums in gerader Linie
in graue Vorzeit zurückreicht, wie sehr wir Spät-
geborene trotz unseres Stolzes auf unsere Errun-
genschaften in so manchen Dingen noch der An-
tike verhaftet sind, mit der in diesem besonderen

Falle besonders sinnvollen Erweiterung freilich,
daß heute der Kranz jedem Toten mitgegeben
wird und jedem Grabe die fromme Weihe gibt.
Denn alle die Dahingegangenen haben in ihrem
Leben irgendwie gestritten, sind irgendwie

Kämpfer gewesen, haben irgendwie auch die La-
sten dieser Zeitlichkeit getragen. Und deshalb,

weil wir Lebende dieses Ningen würdigen, zieht

es uns an Allerseelen hinaus auf das große

Feld dieser ruhenden Streiter und reichen wir
ihnen mit den letzten Blumen des sich neigenden

Jahres und mit dem Kranze ihres Lebensstreites

Preis.
Lr. Lcl. Làibeuei

/^llerlieili^en /Allerseelen

Die herbstlichen Naturerscheinungen wecken sprung aus einer Reihe kleiner Einzelseiern,
mit den Gefühlen des Vergänglichen auch im welche die Kirche schließlich zu einem einzigen

Menschenleben liebe Erinnerungen an Abgeschie- Feiertage zusammenlegte, der dem Gedächtnis

dene, und es gibt in diesem Schmerz der Gedanke der Heiligen und Märtyrer galt, der für die

Trost, daß doch hinter dem Sterben immer wie- ersten Christen wie auch heute noch eine starke

der sieghaft das Leben steht. Die beiden Tage, Glaubensstärkung bedeutete. In der griechischen

Allerheiligen und Allerseelen, nehmen ihren Ur- Kirche wurde.bereits im vierten Jahrhundert eine



gemeinfame freier für alle ^eiligen unb SRärtt)-

ter eingefeßt, bie bann ißapft Bonifaz IV. um

bas fjaßr 600 für bie abenblanbifcße Kirclje über-

naf>m unb bebeutenb erweiterte, ©od) erft um bie

Bütte beS neunten ffaßrljunberts fanb bie ffeier
in ber galten ©ßriftenßeit Eingang. Bon ba an

tourbe bas Sltlerßeitigenfeft, nacßbem es früher

3um Seil am Freitag nacf) Öftern unb 311m Seil

am erften Sonntag nacf) ^ßfingften abgehalten
toorben toarv auf @runb einer päpftlidjen 23er-

orbnung am 1. Bobember gefeiert.

©as Sülerfeetenfeft tourbe im elften 3abtf)un-
bert burcf) ben 2Ibt beS Benebiltinerllofters bon

©lunß, Obtlo, eingeführt unb fpäter Pom Zapfte
beftätigt. ilrfprünglidj galt eS bem ©ebädjtntS
aller SBenfcfjen, bie in treuem ©tauben an bie

djriftlirße Beligton geftorben finb. 3Iucß biefeS

ffeft geht auf einen frütjdjrifttidjen Braud) 3u-
rüd, nämlich auf ©ebetfeiern/ bie bie erften

©ßriften für it)xe abgefdjiebenen ©laubenSge-

noffen abhielten, unb bie ebenfalls fpäter ju einer

einheitlichen, gemeinfdjaftlidjen freier 3ufammen-
gefaßt tourben. ©eine Bebeutung als hoher

Feiertag hat ber Slllerfeelentag allmählich einge-

büßt. ©r hat ben größten Seil feines ©haxafterö
als Stengebenftag an ben Slllerßeiligentag ab-

gegeben.

3n ber KriegS3eit hat ber Bllerfeelentag feine

ganj befonbere Bebeutung erhalten, ^unbert-
taufenbe junger SMnner ruhen in frember unb

eigener ©rbe, bie ber KriegSmolodj ßintoegge-

rafft hat. Qfjrer gebenfen bie Slngeßorigen an

Sltlerfeelen tool)! in befonberem unb in fcßmerj-
ließet Sauer, Unb bodj liegt in all bem ©djmerj
eine erhabene Schönheit, eine gtoingenbe SBacßt:

ber ©ebanfe ber Seite über bas ©rab hinaus,
bie ©dfßnheit pietätboller fiiebe unb bie berföß-
nenbe, auSgteidjenbe SBitfung gemeinfamer Sei-
ben

F. B.

Englands stumme Kolonie
Allerseelenbesuch auf einem englischen Friedhof

©r ift tool)! ©ngtanb.S lleinfte unb ftillfte Ko-
tonte, ber englifdje ffriebhof im tQÜgelgetänbe

über fiusern. ©ie Bertoaltung biefer englifthen
©iebeümg mad)t ben Büniftern beS ©mpireS lein
Kopfzerbrechen; fie toirb bon einem ©ärtner unb

einer Bauernfrau beforgt. ffeßt im ©pätßerbft
liegt biefer „english cemetery" ein toentg ein-

fam unter nebelfeudjten Sinnen. Bor feinen
Btauern brennt baS leßte Bot ber Kirfdjbäume.
Slucf) bie SBiefenböfdjungen unb bie graue fjrieb-
hofmauer finb bon rotgolbenem, fpätßerbftlidjem
©ebüfcfj gefäumt. ©ie getblidjbraunen Bieter
buften fetbft in biefen nobembetlitßen Sigen nadj
füßherber ©treue; in ber fftrne berfdjtoimmen
bie fdjlanfen Srrne bon üujern in einem pflau-
menbtauen Bebelgetooge. Onmitten biefer fpät-
ßerbftlidjen Äanbfcßaft liegt ber englifcfie ffjtieb-
hof. ©r fchmiegt firfy in bie fanften ^ügelmulben
beS Sßatbgelänbes. SUleS an ihm ift ©title, Buhe

„splendid isolation" toäre baS richtige 2Bort für

ihn. ©S fieljt aus, als feien feine ©ebenlfteine
unb ©anbftetnfreuse tote 3ufällig 3toifdjen bie

alten Biefentannen unb ©idjen geftellt toorben.

©tefe ©rabmälet finb nicht in ftrammen Beißen

ausgerichtet toorben, benn ztoifdjen ihnen liegt
biel nebelfeudfter, biclmofiger Sßalbboben. Slber

biefe fdjeinbate Begellofigfeit ift bennodj bom

©efeß ber Harmonie erfüllt, benn fie artet nicht

in Unorbnung auS.

3m ©runbe genommen hat fie biel âîhnlidjïeit
mit englifdfem Sßefen unb englifcher ÄebenSart.

2Denn toir es unS überbenlen: nie hat biefeS Boll
in ftramm ausgerichteten Beißen ©efüljte, Qiele

unb ©rfolge 3ur Carabe borgefüßrt. BieleS, toaS

bie Sßelt in ben leßten faßten an biefem 3nfel-
Poll faß unb erlebte, glich biefem fleinen eng-
üfrhen ffriebßof, ber fo jufätltg unb, toenn toir
näßer ßinfeßen, bocß boll finnboller ©rbnung unb

Harmonie im iQügelgelänbe über fixera liegt.
©ie Ünfcßriften auf feinen ©anbfteinlreuzen
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gemeinsame Feier für alle Heiligen und Märty-
rer eingesetzt die dann Papst Bonifaz IV. um

das Jahr 60» für die abendländische Kirche über-

nahm und bedeutend erweiterte. Doch erst um die

Mitte des neunten Jahrhunderts fand die Feier
in der ganzen Christenheit Eingang. Von da an

wurde das Allerheiligenfest, nachdem es früher

zum Teil am Freitag nach Ostern und zum Teil
am ersten Sonntag nach Pfingsten abgehalten
worden war, auf Grund einer päpstlichen Ver-
ordnung am 1. November gefeiert.

Das Allerseelenfest wurde im elften Iahrhun-
dert durch den Abt des Venediktinerklosters von

Cluny, Odilo, eingeführt und später vom Papste

bestätigt. Ursprünglich galt es dem Gedächtnis
aller Menschen, die in treuem Glauben an die

christliche Religion gestorben sind. Auch dieses

Fest geht auf einen frühchristlichen Brauch zu-
rück, nämlich auf Gebetfeiern, die die ersten

Christen für ihre abgeschiedenen Elaubensge-

nossen abhielten, und die ebenfalls später zu einer

einheitlichen, gemeinschaftlichen Feier zusammen-

gefaßt wurden. Seine Bedeutung als hoher

Feiertag hat der Allerseelentag allmählich einge-

büßt. Er hat den größten Teil seines Charakters
als Totengedenktag an den Allerheiligentag ab-

gegeben.

In der Kriegszeit hat der Allerseelentag seine

ganz besondere Bedeutung erhalten. Hundert-
taufende junger Männer ruhen in fremder und

eigener Erde, die der Kriegsmoloch hinwegge-

rafft hat. Ihrer gedenken die Angehörigen an

Allerseelen wohl in besonderem und in schmerz-

licher Trauer. Und doch liegt in all dem Schmerz
eine erhabene Schönheit, eine zwingende Macht:
der Gedanke der Treue über das Grab hinaus,
die Schönheit pietätvoller Liebe und die versöh-

nende, ausgleichende Wirkung gemeinsamer Lei-
den

t>. n.

stumme I^Olome

^.llei-seelenbesuck suk einem enx»8cl>en kVieciliof

Er ist wohl Englands kleinste und stillste Ko-
lonie, der englische Friedhof im Hügelgelände
über Luzern. Die Verwaltung dieser englischen

Siedelung macht den Ministern des Empires kein

Kopfzerbrechen) sie wird von einem Gärtner und

einer Bauernfrau besorgt. Jetzt im Spätherbst
liegt dieser „LnZIislr eumstsr^" ein wenig ein-
sam unter nebelfeuchten Tannen. Vor seinen

Mauern brennt das letzte Not der Kirschbäume.

Auch die Wiesenböschungen und die graue Fried-
Hofmauer sind von rotgoldenem, spätherbstlichem

Gebüsch gesäumt. Die gelblichbraunen Nieter
duften selbst in diesen novemberlichen Tagen nach

süßherber Streue) in der Ferne verschwimmen
die schlanken Türme von Luzern in einem pflau-
menblauen Nebelgewoge. Inmitten dieser spät-
herbstlichen Landschaft liegt der englische Fried-
Hof. Er schmiegt sich in die sanften Hügelmulden
des Waldgeländes. Alles an ihm ist Stille, Nuhe

„spààl iLàtion" wäre das richtige Wort für

ihn. Es sieht aus, als seien seine Gedenksteine

und Sandsteinkreuze wie zufällig zwischen die

alten Niesentannen und Eichen gestellt worden.

Diese Grabmäler sind nicht in strammen Reihen

ausgerichtet worden, denn zwischen ihnen liegt
viel nebelfeuchter, dickmosiger Waldboden. Aber

diese scheinbare Regellosigkeit ist dennoch vom

Gesetz der Harmonie erfüllt, denn sie artet nicht

in Unordnung aus.

Im Grunde genommen hat sie viel Ähnlichkeit
mit englischem Wesen und englischer Lebensart.
Wenn wir es uns überdenken: nie hat dieses Volk
in stramm ausgerichteten Reihen Gefühle, Ziele
und Erfolge zur Parade vorgeführt. Vieles, was
die Welt in den letzten Iahren an diesem Insel-
Volk sah und erlebte, glich diesem kleinen eng-
lischen Friedhof, der so zufällig und, wenn wir
näher hinsehen, doch voll sinnvoller Ordnung und

Harmonie im Hügelgelände über Luzern liegt.
Die Inschriften auf seinen Sandsteinkreuzen

56


	Allerheiligen - Allerseelen

